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Prétendez - vüus peut-être que votre «Nuda
Veritas » se serve d'un noble langage dans son
arLicle sur Nice que, pour le dire en passant,
nous avons traduit uiot pour mot. Ne se permet-elle
pas les récriminations les plus triviales, ne rejelle-
t-elle pas le bon avec le mauvais? Et lorsqu'on
ose dans un premier article de fond ou d'introduction

traiter de »despotes» et de «tyrans» toute
une classe honorable de citoyens, une dynastie
modèle, comme vous l'avez fait sans avoir le

courage d'en assumer la responsabilité, il faut
vous attendre à être payé en monnaie semblable.
Nous ne voyons donc pas pourquoi nous devrions
parler en termes choisis de pareils procédés. De

plus nous n'avons jamais accusé les hôteliers
norvégiens, nous avons simplement relevé leur
plus grande «générosité» envers vous et votre
entreprise. Notre plume n'est pas, comme la

vôtre, trempée dans le venin de l'envie et de la

jalousie en matière de concurrence, notre journal
est l'organe de notre Société, mais votre «The
Hotel» est et demeure une feuille de réclame et
d'insertions bien caractérisée.

Encore un petit échantillon de la façon dont
Mr: 1'«Editor» de «The Hotel» bat la grosse caisse

en faveur de son journal! Notre premier article
sur ce dernier était intitulé: «Un nouvel astre
à l'horizon de la réclame>, The Hotel, tel est son

nom.» L'«Editor» utilise cette phrase comme écri-
teau de réclame et rapporte dans le n° 3 que
1'«Hôtel-Revue» a qualifié sa feuille d'«astre à

l'horizon de la réclame» (dans le sens propre
du terme). Il faut que « The Hotel» ait le souffle
bien court pour en être réduit à faire de la

propagande par de tels moyens. De môme pour la notice
où il esf dit: «A Cannes on parle beaucoup de

«The Hotel'-, on pourrait ajouter: mais ne me
demandez pas comment on en parle. Enfin 1'«Editor»
se vante que 1'«Hotel-Revue» ait, par des articles
remplissant des colonnes entières, fait de la
réclame pour «The Hotel». Patience, mon cher
Monsieur! Une chose est bien certaine, c'est que tout
au moins nous avons pleinement atteint le but

que nous nous étions proposé, en ce sens que les

annonces d'hôtels suisses ont, sauf une, entièrement

disparu, de «The Ilotel». Nous n'en demandions

pas davantage.

Zum Dolder-Projekt in Zurich.
(Korrespondenz des lnitiativ-Comités.)

Ihr geschätztes Blatt bringt am 10. d. M. an
hervorragender Stelle die Meinungsäusserung eines
Fernerstehenden über unser Dolder-Projckt, speziell das Dolder-
Hotel mit einigen begleitenden Betrachtungen von Iliror
Seite. Wir dürfen Sie daher wohl auch bitten, einer kurzen
Erwiderung Raum zu gewähren.

Weit davon entfernt, unser Wissen und Urtheil als das

alleinrichtige und seligmachende zu betrachten, machen
wir uns zur Pflicht, widersprechende Meinungen sorgfältigst
zu beachten, weil wir darin den sichersten Prüfstein tür
die Richtigkeit unserer Schlüsse erblicken. In der
Auslassung Ihres Gewährsmannes aus der Innerschweiz linden
wir nun eine Reihe von Behauptungen aufgestellt, welche
für unser Projekt höchst ungünstig lauten, suchen aber
umsonst nach deren Begründung, so dass das abfällige
Urtheil und die Prophezeiung weder für uns, noch für
Unbefangene mehr Werth haben kann, als die Ansicht
irgend einer Persönlichkeit, welche etwas von der Sache

verstehen mag oder nicht und deren Aeusserung auch

durch ganz fremde Motive veranlasst sein kann. Für uns
hat es desshalb auch keinen Zweck, uns weiter mit diesem

Angriff zu befassen.
Gestatten Sie uns dagegen in Antwort auf Ihre eigenen

Bemerkungen — indem wir die Korrespondenz in Nr. 320
der «Neuen Zürcher Zeitung» völlig bei Seite lassen —
zuerst darauf hinzuweisen, dass in der That der Text
unseres Prospektes ein Jahresgeschäft in Aussicht nimmt;
und zwar sind wir hiezu gelangt im vollen Bewusstsein
der Bedenkon, welche sich vielerorts dagegen erheben
könnten. Wir haben uns aber die Mühe genommen, das

Terrain sorgfältig zu sondiren; die erhaltenen vielfachen
Aufmunterungen, sowie namentlich auch die Angaben und

Zusicherungen von sach- und ortskundigen Aerzten Hessen

uns alsbald erkennen, dass unsere Idee, wie Sie im
Prospekte ausgeführt ist, rasch Boden fassen werde, d. h. dass

wir auf eine mässige Besetzung eines entsprechend
eingerichteten Dolderhauses für das ganze Jahr rechnen
dürfen.

Vorausgesetzt nun, das Hotel werde von Anfang an
mit 100 Betten erstellt und wir haben, wie der Prospekt
annimmt, in den Sommermonaten fünfzig Tage mit
vollbesetztem Hause (ergibt 5000 Logiernächte) so dürften die
übrigen Monate der guten Jahreszeit wohl noch 100 Tage
mit 50 Personen (also weitere 5000 Logiernächte) bringen,
zumal da im Frühling und Herbst der Zürichberg immer
besonders stark besucht ist; es blieben somit für die übrigen
215 Tage des Jahres noch 5300 Logiernächte, also ein
Durchschnitt von ungefähr 25 Personen per Tag. Dies

zur Erklärung unserer Zahl von 15,300 Logiernächlen.
Sie schreiben: «der Dolder kann nicht ein Jahresgeschäft

werden, sowenig wie die «Weid» und der Uetliberg».
Wir bitten sie, dagegen unseren Prospekte zu entnehmen,
dass jenem ein ganz anderer Charakter verliehen werden
soll als diese haben, nämlich vielmehr derjenige einer gut
eingerichteten und sorgfälltig geführten Pension. Ziehen
Sie nun weiter in Betracht die eigenartige Zusammen¬

stellung des ganzen Etablissements, so werden Sie mit
uns zu dem Schlüsse kommen, dass ein Vergleich mit
«Weid» und «Uetliberg» ebensowenig zutreffend ist wie ein
solcher mit den jedenfalls wenig zahlreichen Pensionen
am Zürichberg, welche Gäste für Fr. 1 und 5 pr. Tag
aufnehmen, oder gar mit einem städtischen Aklienhntel zu
250 Betten.

Wenn wir voraussetzen, dass die Eigenart derGesammt-
heit des Dolder-Etablissements und das besondere Wesen
des in Aussicht genommenen Holelbetriebes in der
Frequenz zum Ausdruck gelangen werden, so tliun wir damit
nicht mehr und nicht weniger als eben bei jedem
entstehenden Unternehmen, wo neue Verhältnisse geschaffen
werden, geschehen muss.

Damit möchten wir namentlich Ihren Vorwurf widerlegt

haben, unser Prospekt sei dazu da, dem Publikum
Sand in die. Augen zu streuen, ein Vorwurf, der uns um
so weniger zu «treffen vermag, als der Prospekt keineswegs
bestrebt ist, durch Vorspiegelung grosser Rendite Gelder
anzulocken.

Um Ihnen schliesslich Gelegenheit zu bieten, sich auch
davon zu überzeugen, dass es Ernst ist mit den
Bestrehungen. die künftige Dolder-Seilbahn mit dem Zentrum
der Stadt zu verbinden, sind wir im Falle, Ihnen ein
Exemplar des Konzessionsbegehrens für die elektrische
Strassenbahn Ziirich-Hottingeu einzusenden.

Genehmigen Sie die Versicherung unserer vollkommenen
Hochachtung.

Zürich, 20. Dez. 1881. Für das Initiativ-Comilé:
J. Hürliinann,

Zum Pfauen.

Anmerkung der Redaktion. Wir müssen offen gestehen,
dass wir durch obige Erklärung noch keineswegs von
dem Gegentheil desjenigen überzeugt sind, was wir in
Nr. 40 der «Revue» iil/er dieses Projekt äusserlen. Qui
vivra verrai

Landesausstellung Genf.
(Korrespondenz.)

Am 21. Dezember fand auf Einladung des

Bundesralhes im Casino in Bern eine Besprechung
statt, um die Stimmung über das Projekt einer
Landesausstellung im Jahre 1896 in Genf näher
kennen zu lernen.

Die Versammlung war sehr zahlreich besucht
und das bezügliche Referat des Herrn Staalsralh
Dufour aus Genf wurde mit Interesse
entgegengenommen. Man war für das Projekt allseilig
sehr begeistert.

Der Schweizer Hotelier-Verein war ebenfalls
eingeladen und durch seinen Vice-Präsidenten
Herrn A. Bon vom Rigifirsl und Herrn H.

Spahlinger vom Hotel du Lac in Genf vertreten.
Dieselben konnlen jedoch als Delegirle nur ihre
persönliche ""Ahsicht' äussern"und wäre es daher
sehr zu begrüssen, wenn der Verein im
Allgemeinen sich dieser dem Projekt günstigen Stimmung
anschliessen würde, namentlich auch desshalb, da

der Platz Genf sehr dazu geeignet wäre, die
gegenseitigen Beziehungen zwischen den Kollegen der
deutschen und französischen Schweiz noch inniger
zu gestallen und das Solidarilätsgefühl in moralischer
und geschäftlicher Beziehung zu stärken.

PlaZirungswesen.

An der am 19. Deiember in Ölten stattgehabten Con-
ferenz in Sachen der Pjazirungsfrage waren der Schweizer
Hotelier-Verein, der Schweizer Wirthe-Verein, der Genfer-
verein und die Union Helvetia vertreten.

Nach lebhafter, animirler Discussion über die Geschäftsmaxime

gewisser Privatplaceure wurde allgemein der
Wunsch ausgesprochen/ einen Maximal-Tarif auszuarbeiten,
der allen Fachvereinen zur Aufstellung ihrer Plazirungs-
taxen als Grundbasis dienen soll. Ein diesbezüglicher
Antrag wurde nach mehrstündiger Berathung au Hand des

vorliegenden Aktenmatcrials zum Beschluss erhohen.
Der Tarif wurde angenommen vom Schweiz. Wirthe-

Verein, Genferverein Und Union Helvetia. Bekanntlich
berechnet der Schweizer Hotelier-Verein ausser einer Ein-
schreibegebiihr keine Taxen und hat sich daher dessen
Vertreter der Stimmabgabe enthalten.

Zwischen der Union Helvetia einerseits und dem Genferverein

anderseits wird ein Uebereinkommen getroffen
dahinlautend, dass den Mitgliedern eines dieser beiden
Vereine gegen Vorweisung ihrer Mitgliedkarte aul'sämmt-
Jichen Plazirungstaxen eine Ermässigung von 20 °/o
gewährt wird.

Die drei hetheiligten Vereine buhen durch Einführung
dieses Maximaltarifs, der gegenüber den frühern Ausätzen
bedeutend reduzirt ist, bewiesen, dass sie selbst vor
grossen Opfern nicht zurückschrecken, um den Privat-
plazirungsbureaux und ihren verwerflichen Maximen ein
Bein zu stellen.

Im Weitern wurde über Propaganda für die Vereins-
Plazirungsbureaux verhandelt und beschlossen, im «Bund»
kollektiv zu annonciren, ebenso hat die gleiche Annonce
mindestens monatlich 1 Mal in der «Hotel-Revue», im
«Gastwirth», in der «Union Helvetia» und im «Verband»
gratis zu erscheinen. Damit einverstanden erklärten aich : der
Wirtheverein, Genferverein und die Union Helvetia: der
Vertreter des Hotelier-Vereins behielt sich vor. im Laufe
der nächsten Tage den definitiven Entscheid zu geben.

Ferner wurde einstimmig beschlossen, ein Gesuch an
den Schweiz. Bundesrath zu richten, dahingehend : Es sei

der h. Bundesrath zu ersuchen, die übrigen
Kantonsregierungen einzuladen, dem vereinbarten Konkordat der
acht Kantonsregierungen betr. Schutz des Dienstpersonals
gegen übermässige Stellenvermittlungs - Gebühren
beizutreten.

Herr Weiss (Zürich") benutzte die Gelegenheit, um ein
schon vor längerer Zeit im Srhoose des Zürcher Wirthe-
vereins aufgeworfenen Frage, betr. Zeugnisswesen — oder
vielmehr Zeugnissunwesen -- von neuem zu ventiliren.
Ueber dieses Thema wurde lebhaft diskutirt, ohne jedoch
zu einem Beschlüsse zu kommen. Diese Frage soll näher
geprüft und event, in den Fachblättern besprochen werden.

Von einem Beschluss über Eingabe an den Ii. Bundesrath
betr. den Ruhetag, wieder «Verband» diesbeziigl. meldet
ist uns nichts bekannt, denn die Ruhelagsfrage wurde mit
keiner Silbe erwähnt.

Warimn»-.
Verschiedene in unsern Händen befindliche

Belege veranlassen tins, vor einer gewissen Finna
Joseph Platz in Rotlweil am Nelar (Württemberg)
zn warnen. Diese Firma bemüht sich nämlich
eifrigst, Zahlung zu fordern für Waaren, die sie
nie geliefert hat.

Ein diesbezügliches Schreiben an einen Schweizer
Hotelier lautet folgendermassen :

«Wann Sic nicht haben wollen, dass leb mein
Guthaben vom Jahre. 1890 mit 13 Mk. 95 Pf. für gelieferte
Zahnstocher dem Herrn Rechtsanwalt Dr zum
Einzug übergebe, so müssen Sie mich bis 25. Dezember
bezahlt haben.»

Rottweil, den 15. Dezember 1892.
J o sc p h PI atz.

Wie uns versichert wird, schickt dieser Herr
jedes Jahr solche Rechnungen oder dann
Mustersendungen mit beigelegter Rechnung an eine
Anzahl Hoteliers und wie es scheint mit Erfolg. Der
betreffende Hotelier, an den obiges Schreiben
gerichtet, erklärt, weder je Zahnslocher bei obiger
Firma bestellt, noch erhalten zu haben. Bei einem
zweiten Hotelier soll eine solche Rechnung in seiner
Abwesenheilbezahlt worden sein ; von einer Waaren-
lieferung jedoch keine Spur. Also aul'gepassl!

Kleine Chronik.
S

Luzern wird nun endlich einen neuen Bahnhof erhalten.
Derselbe soll einen Kostenaufwand von ca. 9 Millionen
erfordern; für den eigentlichen Balmhof allein werden
(5,8 Millionen verwendet. Als weitere im Projekt liegende
Verschönerungen sind aufzuführen: 1. Die Erweiterung
des Schweizerhofquai um 7 Meter, wofür 100,000 Fr.
verausgabt werden. 2. Die Anlage eines Quai von 0 in.
Breite dem rechten Reussufer entlang mit Intakthaltung
der alterthümlichen Kapcllbrücke. 3. Ueberbriickung der
Reuss, zwischen den beiden jetzt bestehenden Brücken,
durch -eiiien-Fuß&gä»gorßtog.— - - » -

Luzern. Für eine elektrische Bahn von Luzern auf den
Sonnenberg werden gegenwärtig von Hrn. Ingenieur Felix
v. Schumacher Vermessungen und Ausstockungen
vorgenommen, wie man hört im Auftrage eines Busler
Konsortiums. Die Bahn würde ihren Anfang im Bruch, im
Mahierschen Gute, nehmen.

— Das «Hotel National» in Luzern soll diesen Winter
über geschlossen bleiben.

Bahnhof Luzern. Der Verwaltungsruth der Schweiz.
Centraihahn hat Dienstags die Vorlage betr. Umbau des
Luzerner Bahnhofes ohne Opposition genehmigt und die
Direktion mit der Ausfiihruug des Projektes beauftragt.
In das Baubüdget für 1893 wurden 2,250.000 Franken für
die Bahnhofhauten und für die zweite Spur Sentiinatle-
Luzern aufgenommen.

Zürich. Die von Hrn. Starkemann zum «Usterhof» in
Uster vom Consumverein angekauften zwei Plätze an der
Bahnhofbrückc sind bereits wieder durch Kauf an ein
Consortium der Zürcher Hoteliers übergegangen. Es
wird nun auf den betreffenden Plätzen nicht ein IlOtel
erstellt, sondern es werden schöne Wohnhäuser mit eleganten
Verkaufsmagazinen gebaut.

Verkehrsverein Zürich. In Folge eines Druckfehlers
wurde in letzter Nr. die Milgliederzahl dieses Vereins
auf 239 angegeben, dieselbe beträgt jedoch 739, was liie-
mit berichtigt wird.

Thun. Das Hotel «Bellevuc» in Thun ist zur Pacht
ausgeschrieben. Eigenthümerin ist die Bodcnkreditanstalt
in Liquidation), für welche Herr Notar Leuenherger in

Bern Iiis 31. Dezember Anmeldungen entgegen nimmt.
Zermatt wird demnächst seine Hotels elektrisch

beleuchten. Die rühmlichst bekannte Holelier-Eamilie Seiler
ist im Besitze einer Konzession zur Verlängerung der
Bahn (Visp-Zermattj bis zu einer Höhe von 3000 Meter,
wo ihre alljährlich am stärksten frequentirten Berghotels
schon deizeit liegen.

Von der Rigl. Ein Rigibcsucher schreibt dem «Luz.
Tagbl.»: «Das Wetter droben ist unvergleichlich schön
und die Aussicht über die Nebeltiefen so klar wie selten.
Bis zu den Vogesen, dem Schwarzwald, den Neuenburger
Bergen reicht der Blick, nährend zugleich die ganze
Alpenketle haarscharf hervortritt. Auf der «Bellevue»-
Terrasse im Kaltbad speisten wir hei offenem Fenster und
in Hemdärmeln, so intensiv wirkten die Sonnenstrahlen.
Der Sonnenuntergang ist überwältigend; das hehre Lied:
«Wenn der Alpenfirn sich rüthet» ist Wahrheit geworden.

«Da der Weg Iiis zum Kaltbad und Künzell gut ist
und für einige Tage kaum ein Wilterungsumschlag zu
befürchten steht, so möchten wir Jedem, der irgendwie
Zeit hat, zurufen : Steiget aus der Herz und Brust
beengenden Nebelschichl empor zu den sonnigen Höhen der
Rigi, unvergleichliche Genüsse lohnen die geringe Mühe.»

Slmplonbahn. Im vorigen Monat waren, wie man der
«Frankfurter Ztg.» berichtet, Schweizer Interessenten des

Simplon-Durchstichs in Mailand, um mit dem Bürgermeister

dieser Stadt einen neuen Plan zu besprechen.
Der Bürgermeister trat für diesen bei dem .Minister der
öffentlichen Arbeiten so eifrig ein, dass Hr. Genala jetzt
dem ganzen Unternehmen günstig sein soll.



Gotthardbahn. Win das «Urnor Woehenbl.» berichtet,
ist der Unterbau des zweiten Geleises bis Erstfeld
nunmehr vollendet, und auch die Schienenlnue, mit Ausnahme

weniger Unterbrechungen, bis auf die Station Ainstcg
vorgerückt. Die Erstellung der eisernen Brücken ging sehr

langsam von Stallen und es sind jetzt noch einige Brücken
unvollendet. Die Verwaltung der Golthardbahn überwacht
die Erstellung der Brücken mit eiserner Strenge und

pünktlichster Genauigkeit und jede Uebertretung der

aufgestellten Vorschriften wird scharf geahndet. Fast alle

Wochen sieht man Techniker und sonstige Fachmänner

Nagel für Nagel an diesen Brücken prüfen und deren Be-
staadtheilc genau untersuchen.

Zeitungsabonnements. Vom 1. Januar 1893 an können bei

siimintlichen rechnungspllichligen Poststellen (1er Schweiz,
auf Grund des Wiener Uebereinkommens betreffend den

Zeilungsdienst, Abonnemente auf Zeitungen und andere

periodische Veröffentlichungen angenommen werden, welche
in den nachstehenden Ländern erscheinen:

Belgien, Dänemark, Deutschland, Egypten, Italien,
Luxemburg, Niederland, Norwegen, Oesterreich, Rumänien,
Schweden. Ungarn. Die Poststellen dieser Länder
vermitteln ebenso Abonnemente auf schweizerische Zeitungen
und periodische Veröffentlichungen.

Ferner können durch die schweizerischen Poststellen

Zeitungen auf dem Ahonnemenlswege bezogen werden: a)
Durch Vermittlung der deutschen PoslVerwaltung, aus

folgenden Ländern: Brasilien, Britisch Indien, Britische
Kolonien von Australien, Kap-Kolonie, China, Gross-
brilanien, Japan, Marokko, Bussland, Vereinigte Staaten

von Amerika.
b) Durch Vermittlung der österreichischen Postver-

waltung. aus: Bosnien-Herzegowina, Montenegro, Serbien,
der Türkei.

Auf Grund eines Spezial-Uebereinkommens nehmen
die schweizerischen Poststellen auch Abonnemente auf
Zeitungen aus Frankreich und Algerien entgegen und
anderseits vermitteln die französischen Poslbureaux
Abonnemente auf schweizerische Zeitungen.

Das Zeitungsverzeichniss, welches allen rechnungs-
pfliehtigen Poststellen zugestellt und auch an das Publikum
("zum Preise von 1 Fr.J käutlich abgegeben wird, enthält
diejenigen Zeitungen, welche nach bisherigen Erfahrungen
hauptsächlich abonuirt werden. Die Poststellen sind aber
verpflichtet, auch Abonnemente auf nicht darin enthaltene
Publikationen entgegen zu nehmen und sie haben diesfalls

die milbigen Erkundigungen in Bezug auf
Abonnementspreise und -Bedingungen beim zuständigen Kreis-
Zeitungsbureau einzuholen.

Alle diese Zeitungen sind nicht mit Marken zu frankiren.
Die Transport- und anderweitigen, jedem Lande zufallenden

Gebühren werden in einem Betrage mit dem Abonne-
nicntspreise erhoben und auf dem Abreclmungswege
beglichen.

Im Verkehr mit Frankreich und Algerien bleiben die
bisherigen Bestimmungen in Kraft.

Die in der Schweiz zur Erhebung kommenden Taxen
und Gebühren bestehen aus einer Transporltaxe von 1

Cts. für jedes Exemplar und für je 75 Gramm und einer
lixen Abonnementsgebühr von 10 Cts. für jede einzelne
Abonnementsperiode.

Cannes. Zahlreiche Zeitungen berichten von einer
mangelhaften Desinfektion in Cannes. Dem gegenüber
erklärt die Société de médecine et l'hygiène de Cannes,
dass daselbst die Desinfektion mit grössler Strenge
durchgeführt wird und zwar nicht nur in den Hotels und
Wohnräumen, die von Phthysikern bewohnt werden, sondern
von welchen Leidenden immer.. Es existiren zu diesem
Zwecke in Cannes Dampfapparate nach dem System Gencste
und llerscher.

Neapel. Prinz Gaikwar von Baroda ist mit grossem
Gefolge in Neapel angekommen und im Hotel Bristol
abgestiegen.

Die BrUsseler Ausstellung wurde auf 1895 verschoben.
Die Eisenbahn von Jaffa nach Jerusalem lässt noch Vieles

zu wünschen übrig. Wenn eine schmalspurige Sekundärhahn

auch nicht so pünktlich arbeiten kann, wie eine
Vollbahn, so könnte jener Bahnbetrieb doch so weit
geregelt sein, dass man Abfahrt und Ankunft der Züge,
sowie die Dauer der Fahrt wenigstens mit einiger Sicherheit

wissen könnte, schreibt man der «Köln. Volks-Ztg».

Vermischtes. I
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Ein Verein von Eisenbahn-Reisenden dürfte etwas Neues
sein. Fortwährende Klagen über Mangel au Rücksicht
der englischen Eisenbahn-Gesellschaften gegenüber den
Passagieren hat zur Gründung einer bereits 800 Mitglieder
zählenden Association der Eisenbahn-Reisenden geführt,
welche letzten Donnerstag Abend ihre erste Generalversammlung

abhielt. Grössere Reinlichkeit, bessere
Beleuchtung und die Verhütung der jetzt anstandslos
betriebenen Zusainmendrängung von Personen in den
raumbeschränkten Wagons bilden den Inhalt der vorläufigen
Forderungen des neuen Vereins.

Eisenbahn-Hotels. Uhland's «Verkehrsztg.» berichtet: In
Frankreich beschäftigt man sich gegenwärtig sehr
eingehend mit der Frage, ob es nicht zweckmässig sei, wenn
die Eisenbahn-Direktionen selbst Hotels und Restaurants
in Besitz und Verwaltung nehmen würden. Man weist
dabei auf England hin, wo nicht nur an den Endstationen,
sondern auch an andern bedeutenden Bahnhöfen der Linie
gut eingerichtete Hotels, der Eisenbahnverwaltung gehörig,
sich befinden und den Reisenden nicht zu unterschätzende
Vortheile bieten. Jedenfalls ist es einem grossen Theile
der Reisenden, zumal solcher, welche vielleicht nach langer
anstrengender Fahrt mitten in der Nacht auf einem Bahnhofe

in fremden Lande ankommen, äusserst erwünscht,
sogleich ein Absteigequartier zu ^finden. Bei der Wichtigkeit,

welche die Angelegenheit heute erlangt hat, ist
dieselbe unter die Berathungsgegenstände des nächsten
(französischen) Eisenbahn - Kongresses aufgenommen worden
und zwar unter Rubrik : «Einrichtung und Betrieb der
durch die Eisenbahnverwaltungen in Rositz genommenen
Etablissements (Hotels, Restaurants etc.)». Dem Kongress

wird auch ein Bericht des Hoteldirektors W. Triowie der
Midland-Gesellschalt unterbreitet, welche seit langer Zeit
die direkte Bewirtschaftung von 6 Hotels, 40 Restaurants
und einer grossen Anzahl Restaurant-Wagen betreibt. In
diesem Bericht heisst es u. a., dass die Einnahmen der
Eisenbahn-Hotels und Buffets wohl den zehnten Theil der
Gesammt - Einnahmen des Personenverkehrs erreichen
dürften und sicher eine ebenso grosse Dividende abwerfen
würden, wie die Bahnen selbst. Die englischen Bahnen
sind schon seil langer Zeit mit dieser Einrichtung
vorgegangen. Die Great Western besitzt bis jetzt drei grosse
Hotels und nimmt nach und nach die jetzt noch in den
Händen befindlichen Etablissements in eigne Bewirlh-
schaftung; die London and North Western kann in 10
Hotels 982 Reisende beherbergen; die Nord-Eastern
besitzt 6 Hotels, davon drei in eigener Verwaltung; die
Great-Eastern und die Great-Northern haben je 3 Hotels
in eigenem Betrieb und 25 resp. 15 Restaurants. Ein
Magazin besorgt sämmtliche Einkäufe und hierdurch wird
es den Direktionen möglich für ihre sämmtliehen Hotels
und Büffels gleichmässige Preise und Tarife einzuhalten.
Auf dem Continent ist man noch weit entfernt von einer
allgemeinen Einführung dieses Systems; die grosse
französische Gesellschaft Paris -Méditerrannée besitzt nur ein
Hotel in Marseille und eins in Briançon; die Ostbahn
besitzt nur einige kleine Hotels. Endlich gibt es noch das
Bahnhotel in Calais und das auf dem Bahnhof von St. Lazare,
diese aber sind unterer besonderen Bedingungen
verpachtet. Das gleiche gilt von Restaurants verschiedener
Linien. Das französische Blatt, welchem die «Verkehrsztg.»
diese Mitlheilungen entnimmt, das «Journal des Transports»,
bemerkt hierzu : es glaube zwar nicht, dass die eigene
Verwaltung den Direktionen stets so grosse Vortheile
biete, wie von anderer Seite in Aussicht gestellt werde ;

gute Pachlkontrakte wären vielleicht noch mehr geeignet,
sowohl den Gesellschaften hohe Einnahmen, als auch den
Gästen Erleichterungen und sonstige Vortheile zu sichern.
Unzweifelhaft aber müsse man besondere Rücksichten auf
das Publikum nehmen, dieses müsse das Reisen leicht
und bequem, anziehend und dabei nicht theuer finden.
Diese Rücksichtnahme sei nicht sowohl eine soziale Noth-
wendigkeit, als auch eine erste Bedingung für gute
Betriebsergebnisse. Dagegen soll der Bahnhof nicht etwa
in einen Bazar mit einer Anzahl Verkaufsständen für allerhand

nützliche oder überflüssige Dinge umgewandelt
werden ; dies würde nicht nur den verfügbaren Raum
aufs Aeussersto beschränken, sondern auch dem Reisenden
die Besorgung des Billets und seines Gepäcks erschweren.

Dem Märchen, dass an der Pariser Weltausstellung von
1900 ein Teleskop zu sehen sein werde, das den Mond
auf einen Meter Distanz zeigen werde, macht heute der
wissenschaftliche Berichterstatter des «Journal des Débats»
ein Ende durch die Berechnung, dass ein solches Fernrohr

besitzen müsste : 1. eine Länge von 386 Kilometer;
2. einen Durchmesser von 30 Kilometer ; 3. ein Gewicht
von 9 mit 12 Nullen Kilogramm. Das genügt I
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Fremden-Etablissement
zu verpachten.

Das allbekannte Hotel Bellevue in Thun, Berner
Oberland, enthaltend ein neu restaurirtes llauplgebäude
mit grossen Verandas, zwei Dependenzgebäude, englische
Kirche. Scheune und sonstige Nebengebäude, mit zuge-
hörendetn Complex 11 Herl. 22.76 Aren Flächeninhalt, ist
auf die Saison 1893. auf Wunsch auch für die Dauer von
mehreren Jahren, zu verpachten. Das Belriebsmobiliar, in

gutem Zustande, wird in die Pacht eingeschlossen.
Das Hotel Bellevue, I. Banges (enthaltend circa 180

Bellen) liegt am Landungsplatz der Dampfschiffe, inmitten
prachtvoller, sehr ausgedehnter Anlagen und Waldungen,
mit herrlicher Aussicht auf das Thunerseegelände und das

Berner Hochgebirge.
Pacht-Offerten sind bis zum 31. Dezember 1892 an die

unterzeichnete Besitzerin zu richten, die jede gewünschte
Auskunft erlheilen wird.

Bern, den 14. Dezember 1892.

Bernische Bodencreditanstalt
(B-5997) (159) in Liquidation

Leuenberger, Notar.
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Das in freier Lage im Sommer- und Winter-
Kurort St. Moritz - Dorf gelegene «Hôtel Helvetia»
wird aus freier Hand verkauft. Flächenmass des
Gebäudes sammt Regressen 827 m2. Auf Wunsch
wird auch ein Theil des Mobiliars verkauft.

Nähere Auskunft ertheilt (157)
der Beauftragte:

E. Pidermann, Agent
in St. Moritz.

Carl Pfaltz, Basel, 1

Südwein-Import- und Versandtgeschäft <!«> j
empfiehlt sieb den Hotel- und Pensions-Besitzern zum vortheil-

„ haftesten Bezüge von Madeira, Sherry, Portwein, Marsala, iß

il, Malaga, Capweinen, Tokayer, Cognac, Rhum, Ver- |
«y month, in Flaschen und Gebinden, in garantirt reiner und T|

P äebter Waare. Billigste Preise. Grösste Erleichterung des Bezuges.

-H- Bienenhonig -h-
Garantirt ächt, Schweizer-Produkt, in beliebigen

Quantitäten. Muster und Preis zu Diensten. (121)

Heinrich Rusterholz, -9+*- Wädensweil (Zürichsee.)

Hydraulische

Personen- nnd

Waarenaufzüge
amerikanischer und engl, Systeme

liefert

die Maschinenfabrik

Robert Schindler
vorm. Schiodler & Villiger

Luzern.
Prima Referenzen

(86) der ersten
Hôtels nnd Geschäftshäuser.
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